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mehr am Platze fein, ein Beifpiel dafür, wie fchwierig es if’r, derartige Klaffifikationen

zu machen und wie ungenau lie immer bleiben werden.

Dafs das im Grundriffe des Theaters zu Riga enthaltene Treppenmotiv in der

Tat für Fellrzer & Helmer anitofsgebend gewefen if’c, fcheint einer ihrer älteren Grund—

riffe, derjenige des Stadttheaters in Wien (Fig. 95 79) darzutun. Jedenfalls hat

diefer Grundgedanke in ihren Händen eine bedeutungsvolle Umwandelung und

Klärung erfahrenund hat lich zu einer ebenfo intereffanten wie anmutsvollen, allen

Anforderungen gerecht werdenden Löfung ausgereift, die mit Recht als eine einen

eigenartigen Typus darftellende

betrachtet werden darf.

Eines ihrer ältef’ren Theater,

das Stadttheater von Augsburg

(Fig_ 96), zeigt noch keine An-

deutung diefer Grundrifsform; es

hat vielmehr eine grofse Ver-

wandtfchaft mit dem Typus, wel-

cher in vorfiehendem als zweiter

erörtert werden ift, und zwar

nach franzöfifcher Gepflogenheit;

denn die fymmetrifch angeord-

neten Haupttreppen liegen nicht

am Eintrittsveftibül, fondern an

dem demfelben folgenden zweiten

Veflibül, deffen Raum im I. Range

eine Vorhalle bildet vor dem

dem Haupteingangsveftibül ent-

fprechenden, auf der Höhe des

I. Ranges liegenden Foyer.

In nuce enthält diefer Grundrifs aber auch gewiffermafsen die Seelzäzg'fche

Anordnung. Außer den zum I. Rang führenden Haupttreppen finden fich in den

Ecken des Parterreumganges die Verbindungstreppen. die in den Seeling'fchen

Theatern, aus ihrer fekundären Rolle herausgewachfen, die Haupttreppen ganz

verdrängt haben. Es bedürfte alfo nur des Entfchluffes, das Zwifchenveitibül mit

feinen beiden Treppen herauszufchneiden und dafiir das Eingangsveftibül mit den

rechts und links anftofsenden, architektonifch nebenfächlich behandelten Rangtreppen

bis an die Umfaffungswand des Parterreumganges heranzufchieben, und der Seeling'fche

Grundrifstypus würde in der Hauptfache erreicht fein.

Als erftes Beifpiel der fpezififch Ffllne'rö‘ Helmer'l'chen Anlage ill das kleine

Theater im Kurort Karlsbad zu nennen (Fig. 97 8°). Vielleicht durch die aufserordent—

liche Enge und die Geßalt des zur Verfügung flehenden Bauplatzes dahin gedrängt,

ift es den Architekten gelungen, in Ueberwindung diefer Schwierigkeiten und.in

Anwendung ihres feitdem nur felten wieder verlaffenen Grundgedankeus in denkbar

knappfler Form eine reizvolle, elegante und zugleich jeder Vorfehrift genügende

Anlage zu fchaffen.
Das Theater hat Parterre mit Amphitheater. Auf der Höhe der oberllen Sitzreihe
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